
Vier alpine Gedenktage
er Deutsche Alpenverein ist wiedererstanden

Von Franz Graßler, München

F ast wüe einWunder erscheint es uns, daß vri,er }abre nach dem Bruderknieg von 1866
von Deutschen 'und Österreichern eine Bergst,eigergemeinschaft gegrründet werden

konnte, Idie sich allen Stürmen der Zeiten zum Trotz durchsetzte und immer stärker
entwickelte. Des zentralistischen und mehr der Wissenschaft als dem Bergsteigen
engebenen österreridlischen Mpenver,eins müde, vereinigten sich der Tiroler Dorf­
priester Franz Senn, der Prager Kaufmann Johann Stüdl, und zwei Münchner, der
hedächüge Theodor Tra'Uüwein /Und der Feuerkopf Kar! Hofmann, am 9. Mali 1869 in
Mündlcn zum Deutschen Alpenverein. Wie sehr dieser neue Verein den Bedürfnissen
entspr.ach, zeigt die Tatsache, daß noch !im Gründungsja'hr zehn Sektionen in Deutsdl­

lallid und sieben rin österreidl entstanden und daß der Micgliederstand allein in öster­
reidl bald den des sieben Jahre älteren öAV. überflügelte. Die Gliederung an Schionen
bei wedlSelrndem Vorort und die mit Tatkraft angegriffenen praktischen Ziele waren
der Grund für dri,esen Erfolg. Von Anfang an wurde auf einen z.usarnmensdl1uß der
beiden Brudervererine hingearbeitet. Auf der Generalversammlung des DAV. in Blu­
denz am 23. A'Ugust 1873 kam es zur ersehnten Einigung. Mit Wirkung vom 1. Januar
1874 entstand ,a,us ,den beiden Gliedern der Deutsdle und Osterr,eichrische Alpenverein
(DOAV.). Er wurde zu einem machtvollen und einmaligen Bau, zur größten Bertg­
sterigervereinigung der Er,de. Wohl gab es Rückschläge, gab es Krisen, die an seinem

Bestand rüttelten: der v,er!ust allein von 95 Hütten in Südtirol und Südkärnten und
von zaJllreichen Sekoionen nach Kriegsende 1918; die Gehhr der Politisierung durch

das Eindringen des völkischen Gedankens ("Arrierparagraph"); die polici.schen Span­
n'Ungen zwisdlen Deutsdl1and 'Und österreich ab 1933; der Ansch'wß von 1938 mit der
mellr oder minder ~wangsweisen Angliederung aller bisher selbständiligen Bergstciger­
v,ereirrigung,en. Es hieß in dj,eser Zeit, sidl dem politischen System des Reriches an­

zupassen - und es hieß 1945 bitter dafür büßen!

Wir müssen uns im Gedächtnas zurückruf.en, daß zunächst das Bergsteigen auf der
Liste ,der ,in Deutsdlland verbotenen sportlichen Betätigungen gestanden ist! Der große
Alpenver,ein w,ar nicht mehr, und offiziell hestanden nicht einma,1 mehr seine Sek­
üionen. Auch in Osterreich hatte der AlpenveI'ein sdlwer -um s-einen Bestand zu ringen.
Das hier entstandene Nebeneinander von "Alpenverein" (als Rechtsnachiolger des auf­
gelösten "Deutschen Alpenvereins", Sitz Innsbruck) und "Osterreichischem Alpenverein"
(als Vereicigung neu gegründeter Sektionen, deren Recht'snachfolge nicht anerkannt

war) mündete schließ1ich 1950 in dem Versd1IDelzen heider V,er,eine zu eriiIlem einzigen,
der den Namen "Osterreichischer Alpenverein" annahm.
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Die Sdlwier,igkeiten :im Wliederaufbau des Alpenvereins in den versd1iedenen Be­
satzungszonen Deutsmlands durm Verbote, LizenzierungsvorschI'iften u. ä. sind noch
~n unser <lIHer Erinnerung. In den ein.zelnen Zonen und Länd~n ging der Wieder­
aufbau verschiedene Wege. Man lebte sich teilwcise auseinander, und mand1l11al sdlien
es so, als fände man nicht mehr zusammen. 1947 entstanden dann die ersten Zu­
sa'mmenschlüsse, die "Landesarbeitsgemeinsduften". &nen wesentllichen Sdlritt vor­
wärts bedeutete der "Alpenverein e. V."; neben ,ihm standen we Iin der "Beratungs­
stel!le Stutogart" IZ'llsammengesdtlossenen Sek.tjonen Wesweutschhnds. D r Boden war
bereitet, das Nahziel wurde erreicht am Tag von Würzburg.

Am 22. Oktober 1950 sdllossen sidl dort die Sektionen (A·lpenvereine) Westdeutsdl­
lands z'um "Deutschen Alpenverein" zusammen. Die sdlwer zerstörte und dodl so
l~bensvolle alte Malinstwt gab den passenden Rahmen. Bin Mann des Westens,
Büchereidirektor Alfred Jennewein, Stutogart, wurde an die Spitze des Wliedererstan­
denen Vereins berufen; den Verwaltungsausschuß steLlte Mündlen nUt Dr. Albert

Heizer als Vorsitzendem.
Nodl stehen die Bergsteiger der OstlZone außerhalb des Alpenvereins; dlie Sektionen

sind dort zersdllagen, jeder Zusammensdlluß ist venboten. Nodl haben wir nicht

wlieder den großen Deutschen und österreichischen AlpenViCrein, die unpoLitJisd1e, in

fast 80jiihniger Gesd1idlte hewährte Vereinigung der Bergsteiger beider selbständiger
Staaten. Doch mFreundsmaft stehen Osterreidusdler und De'utsmer Alpenverein neben­
einander; als kleiner Bruder ist neben sie der Alpenverein Südtirol getreten.

Ein Klind des großen Alpenvereins aber kam ebenfalls in der festllid1en Taßlung von
Würzburg durch s·eil1'en Altvorstand Paul Sd1!nUdt ZJU Wort: unser Verein zum Schutze
der Alpenpflanzen und -Tiere. Ein gereiftes, ein a.usgewadlSenes Kind fürwahr, das in
diesem selten erhebenden Rahmen unter 11erzlichen Begliickwünschungen seinen
50. GeburtstaJg feiern konnte!

Liebe zur Pflanzen- und Tlierwelt des Hodlgebtirges hatte Männer des Alpenvercim
auf der Hauptversammlung von Straßbul"g am 28. Juli 1900 zur Grondung dieses
Vereins veranlaßt. Damals sd10n schien die Bergnatur bedroht, heute ist sie es in ihrer
Gesamtlandschaft :im Zeichen der ständiJg vorwärtsschrcitenden Tedmisierung mehr
denn je. Es ist beglückend zu wissen, daß der Verein nidlt allein steht in seinem
Kampf um die Erhaltung der Schönheit unserer Berge: ihm treu zur Seite steht wie

6eit 50 Jahren der wiedererstandene Deutsme Alpenverein mit fast <lilIen seinen
Sektionen!

Deutscher Naturschutzring

Von Hans Krieg, München

~ uf Anregung des Leiters der Zentralstel1le für Natursmutz wurde im Sommer de
.Ll.. vergangenen Jahres (26.8. 1950) gelegentlich des Natursmutzra.ges in MündlCJ1 der
Deutsche Natursc:h'lltzring gegründet, der sdlon heute, noch ketin Jahr
später, in seinen rund fünbig angesmlossenen Verbänden etwa 750000 Mit;g>lieder
umfaßt.
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Zum Präsidenten wählte man Univ.-Prof. Dr. Dr. Hans Kr i e g, 1. Dir. der wiss.
Sammlungen des Staates, München, zum Vizepräsidenten Forstmeister iDr. Si g mon d,
München-Gla,dbach, zu Beis,itzern Bank,direktor Fa h r Ib ach, Stun'gart, Schriftsteller
Ni a 1z kor n, BrÜlggen/Niederrhein, Grad D ö n h 0 H, Geschäftsführer des Deutschen
}.agdschutz-V,erbandes, Bonn.

Dieser Zusammenschluß i~t keine "Orgarusaoion", 'sondern ein Abkommen, das sehr
verschiedenartige Vdreine und Verbände zu einer Arbeitsgemeinschaft in allen Dingen
zusammenschLießt, welche ,den Natul.'schutzgedanken betreffen, vor allem Tourostenver­
bände, ]äger- und Fischerverbände 'Ull'd Naturschutzve:rbände a,Hgemeiner und beson­
derer Zielsetzung ,wld Tradition. Dabei wird streng darauf gehalten, daß diesen an­
geschlossenen Verbänden nicht in ihr Programm hineingeredet, jeldem von ihnen aber
in allen jenen Punkten Hilfstellung gegeben wird, die ihnen allen gleichermaßen am
Herzen liegen. Es ist ja klar, daß man bei Behörden und Gesetzgebern mehr wsnichtet,

wenn man zusammengellt und nicht jeder einzelne Venband sein Pulver verschießt und
sidl dann dodl als zu schwach erweist, um wirkLich etwas ,ausrichten zu können, sobald

seine Wünsche über Einzel,fragen seiiner engeren Heimat oder seines engeren Interessen­
gebietes hinausgehen. überdies scheint es angebracht, durch vorherige freundschaftliche

Verständigung untereinander jenen be~ 'uns so häufi,gen Leerlauf zu vermei,den, der
durdl an sich leicht überbr,ückbare, oft nur scheinbar,e Gegensätze und Konkurrenzen

zustande kommt. So steht ,der Ring, ohne selbst irgendweJlche Führungsansprüche zu

erheben, jedem, der ihn in Anspruch zu nehmen wünscht, aLs Rückhalt und als Stelle
des Ausgleichs zur Verfügung.

Unter den Verbänden mit beJsonderer Zielsetzung gibt es zwei verschiedene Kate­
gorien: die erste faßt Persönlichkeiten zusammen, die schon von Hause aus bestimmte
idealistisdle oder praktische Einstellungen haben und $Iich zusammengetan haben, um
einen Meinungsaustausch zu pflegen, einander zu helfen und zu beraten tUnd ihren
Bestrebungen nötigenfalls Nachdruck und Sichel.'heit zu geben. Ich möchte sie I n ­
te res sen ver 'b ä n d e nennen. Diesen ~teheIl andere gegenüber, deren Hauptzie~

die W·e r b u n g i'st. Sie wollen in die Breite wirkein, nicht ,etwa nur, um ,die Zahl
ihrer MitgLieder zu erhöhen, sondern um eine Gesinnung, eine Haltung zum Gemeingut

möglichst großer Vorlkskreise zu machen, so wie es in der Regel die polinsmen Organi­
sationen tun. Nun ist aber der Naturschutzgedallke ganz und gar überpo1icisch, denn

audI dort, wo er S1ich um eine engere oder weitere "Heimat" beInüht, ist er durmaus
ethisch begründet. Er appelliert an ein Gefühl, das keinem gesunden, normalen Men­
scheln fremd ist, bei vielen aber unter Alltagssorgen, politischen Bestrebungen und aller­
hand Mei:len und großen Egoismen begraben liegt wie eine Pflanze, die nicht illlS Licht
gela,ngt. Aber säe soll und muß ans Licht gelangen, nicht nur weil der Heimatgedanke
und ,der Sinn für die Natur kukureILe Notwendigkeiten sind, sondern weil sie das
Leben jedes einzelnen von uns reicher, mterusiver und glücklicher mamen.

Diese Aufgabe der WeI1bung ,ist bisher stank vernadllässigt worden und audl die

z'UständJig,en J3ehörden halben bei uns ihre Nonwendigkeit nodl kaum verstanden. Auch
hier soU der Ring sidl a~wirken. Erstens indem er diese Behörden aufklärt und an
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ihre Verantwonung erinnert, zweitens ,ind,em cr seLbst <sich in den aktiven Dienst der

Werbung stellt und die Werbung angesdl10ssener V:erbände unterstützt. Wür können
auf diesem Gebiet 'Von den USA. einiges lernen, ohne sie a1lerdings kritiklos nadl­
zuahmen. Wir müssen jedes Sdlulkind erfassen, unmittelbar und mittelbar (über die
Lehrer). Bine besonders wüdltige Aufgabe sehe idl darin, eben den Lehrern das Rüst­
zeug zu liefern und die Kenntnis der Probleme zu vernuit'üe1n; ohne gewisse Kennt­
nisse können SJie dem Natursdlutzgedanken nidlt mrklidl dienen, denn es ist eine
alte mensdllidle El1fahrung, daß kcüner gerne von Dingen 'Spridlt, in denen er sdlwadl

ist. Ohne Geld geht das alles nidlt. Und Geld ist knapp. Der Ring erhebt ja keine
Beiträge, sondern ist auf die freiwilligen Zuwendungen d'er angesdllossenen Verbände
angewiesen. Wir werden also !bestrebt sein müssen, Fonds zu sdlaffen, weldle 'Uns diese
Werbung crmöglidlen.

Der Ring hat nimt die Absidlt, mit seiner Tätig>keit und seinen Erfolgen groß zu

tun. Dies wär,e eine Verkennung seines Zweck,es und seiner Aufgabe. Er will keinen

Ruhm ermen, sondern helfen, er will nidlt stur "gleidlsdIalten", sondern jedem an­
geschlossenen Verband seinen Stolz und gesunden Ehrgeiz lassen. Deshalb unterdrücke

idl den wohl verständlidlen Wunsdl, von den vielen Fällen zu reden, in denen der

Ring smon an Ansprudl genommen worden ist. Er hat nidlt auf der faulen Haut
gelegen und manmes ,erreidlt. Immer wieder kommen Hilferufe, und unsere Arbeit

wird immer ,größer. In wid1tJigen Fr.agen, we1dle Bund ,und Länder betreffen, sind wir
zu Helfern der amtlidlen Natursd1:Utzstellen g>ewol,den, zu HeLfern, ,deren Einfluß mit
dem Anwadlsen .des Rings sim rasm enowicke1t hat rund nom weiter anwämst.

Fünfundzwanzig Jahre Tiroler Bergwacht
Von Helmut Gams, Innsbruck

Maßnahmen zum Schutze der Natur r,eidlen audl in Timl bis ins Mitte1altClr zurück.
so ein Verbot des Schwcndens (Brandrodwlg) um Bozen von 1190 und die Errich­

tung von Bannwäldern zu Beginn des 14. Jalu·hwIderts. Eigent:lidle Waldardl1ungen
wurden für IIUlSbrud~und Umgebung 1503 erlassen, ein Verbot des Grabens von Blauem
Spe.il~ ,durdl Nidmiroler 1607, Beschränkungen des Grabens von Enzianwurzeln 1669 und
später. Es folgten Gesetze zum SdlUtz des EdeLweiß 1892, zum VOge1SdlUtZ 1899, zum

Schutz von 17 Alpenpflanz'enarten 1915 wld ein erstes Landesnaturschutzgesetz 1925,
nadldem bereits einige andere Alpenländer, w~e Bayern und Nie:derösterreich voran­
gegangen waren. In Bayern war n:idlt nur die Deutsche Bergwadlt gegründet, sondern
1924 audl ein Teil des Karwendels unter Schutz gestellt worden. So arbeiteten die
NatJurschutzreferooten der T1roler Landesreg>ierung Hofrat F. Röggla und Landesregie­
rungsrat Hermann von Handel-Mazzetci zusal1U11en mit dem Landesgendarmeriekom­
mando ein B erg w ach t g e eS e tz aus, das am 7. Dezoolber 1926 vom Tiroler Landtag
angenommen wurde und mit ei.nigen Knderungen noch gilt. Dje Durchführungsverord­

!lung dazu wurde am 29. Septenlher 1927 erlassen. Je,der Bergwädlter bekam eine

Dienstesa.llweisung, von der 1935 eine 2. und 1938 eine 3. Fa:sSl1l1g ausgegeben wurde.
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Die T'iroler Bergwacht w1terscheidet sich seit iJhrem Bestehen von der Deutschen
Bergwacht und dem Bergrettungsdienst des Alpenvereins dadurch, daß sie' kein Verein,

sondern eine öffentLiche Wache zum Schutz der Natur, des Wa:ld-, Fdd- und Alpeigen­
tums und der Person mit geWlissen pol~zeiLichen Befugnissen, aber ,dabei f.reiwillig,

ehren.amthcll und völlig unpolicisch ist. Als ·erste Bergwächter wurden Walelhüner, Jagd­

aufseher und naturverhundene Bergsteiger auf Vorscl]lag der betreffendc:n Organi·­

sationen, w~e des Alpenvereins, der "Naturfr<eunde", .der "Luga·ue.r" u. a., angelobt.

Schon 1929 soieg die Zahl der Nor,dtiroler Bengwäcl1ter auf 407.

Die Sonderstellung und die y;ielerlei Aufgaben, mit denen die Tiroler Bergwadlt
im ersoen Vti,erteljahnhundert betraut worden ist, haben zu vielen Erf.olgen, aber aucl1

Meinungsverschiedenheiten und sonstigen Schwierigkeiten geführt. Es ~St ein Haupt­

verdienst des Oberre~ierungsrats H. v. Handel-Mazzett:i, der seit 1928 wöchentEche

Patrullgänge eiruteilte und 1930-1938 als Leiter der Bergwacl1t des Bezirks Innsbruclc,

VOJ1 1945 bis heute als maßgebender Berater der jeweiligen Landesleitung und der

Bezirksle.itungen, nicht zuletzt aucll als guter Kenner der Flora unld Fauna des ganzen

Landes es immer wieder verstanden hat, der Schwierigkeiten Herr zu werden und

weitere Naturdenkmäler und Naturschutzgebiete unter gesetzl~chen Scl1utz zu -bringen.

Als solche wurden dem Bayerischen Karwendel 1928 das Tirolisme Karwendel und

1933 die'sem noch das Hemenberggebiet n-u.t der Kranebitter Klamm angesd1!lossen, in

welcl1er einer der ersten wld eifrigsten Bergwächter, F. Mößl, schon 1924 eiil1e Rettungs­

stdle eingeridltet hatte, weiter mehre're Reservate um den Patsel1erkofe.l, im Gschn.itz­
und Vahtal u. a.

Seit 1930 hat die Bergwacht in Innsbruclc eIne e.igene Kanzlei, deren erster Leirer

der frühere Posuimpektor Minks w:ar. Nael1 der im Mali 1929 durd1geführten strafferen

Organisation l~teiten Hofrat Fr. Bianclu, von 1934 bis 1938 als Landwleiter und H.

Y. Handel-Mazzetti a,ls Bezirksleiter regelmäßige MOl1:ltsversa.nll11lu:ngen mit belehren­

den Vorträgen I\.llld ZUS:lmmen mit Fachkräften der Gendarmer.ie, der RetltungsgeseJ1l­

smaft 0besonders W. Nes&Wus ul1Jd J. Gas'tl, jetzt Leiter der Innshrudcer OrtssteUe u. a.)j

seit Ende 1931 auel1 Kurse über Siel1erheitlSdicnst, erste Hilfe (von Prof. B. Breitner,

Dr. Netsch u. a.), Pflanzen- und Ti'ersdmtz u. a. Aucl1 in vielen anderen Städten Nord­

und Osttirols WlUrden OrtssteLlc:n gegründet und Bezirksleitern unterstellt, die ersten

und rührigsten 1927 in Lienz und Schwaz und 1928 lin Kufstelin. Seit 1935 betreut die

Innsbrudcer OrtssteIle im Auftrag und mit Unterstützung des Alpenvereins einige der

stärkst besuchten Skiabfahrten.

Die Zahl der Ber.gwäel1ter smwankre von 1929 bis 1937 meist zwisdlen 400 und 500,

von denen über die Hälfte (1933 bis 409) auf den Bezirk Innsbruclc ,entfielen. Nacl1 dem

Vorbild der Tiroler Bel'gwacl1t wurden seit 1930 ähnlime Or~anisationen in Ober­
un,d N~ederösterrelich, Käm~en und Steliermark gegründet. Nach der 11. österreicl1ismen

Naturscl1utzkonferenz im Mai 1935 in Salzbur.g, bei der bereits die Sel1affung cinJer öster­

reich.ischen Bergwacht nadl Timler Vorbild .in Ausslicl1t genommen wur,de, konnte der

Landesleiter Bianchi feststellen: "Tarol kann auch cliesmal wieder den Ruhm in An­

sprucl1 nehmen, bahnbrecl1end getW1irkt zu haben, und d1ie Tiroler Bergwamt hat Teil
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an diesem Stolze!" Leider konnten sich noch nicht alle Landesregierwlgen entschließen,
diesem Beispiel zu folge!l.

Die maJl1l1igfaltigen Aufgaben des oft genug mit Undank gelohnten Naturschutz­

und Sicherheitsclienstes und des ebenfalls große physische Leistwlgen und E'insatzfreudig­
kcüt verlangenden Reotungsdi'ensces wurden schon in den JaJ1Ten 1934-1937 illcht immer
reibungSllos bewältigt. Narnenulich für den Naturschutzdienst zeigten nücht nur viele
Bauern UJld Gewerbetreihende, sondern auch manche Sportsl.euue und VerwaltUJlgsbc:amte

nicht immer das nöcige Verständrl~s. U. a. wurde versucht, die Ber,gwadlt zu iJhrem
gänz.lich unpolitischen, überparteilidIen Wesen fremden Aufgaben heranzuziehen.

Diese Schwierugkeiten mehrten sich ü:n bedrohlidlSter Weise, als nadl dem Anschluß

Österreidls an das Reidl in Durchsetzung des "Führerprinzips" der Leiter der neu­
geschaff,enen Techn~schen Nothilfe PÜtiLich üm Auftrag des Gauleiters Ende Mai 1938 die

bewährten Landes- und Belzirksleiter der B. W. absetzte und selbst di,e Landesleitung

übernahm. Im JuJ.i 1938 wurde die Eingliederung aller .alpi.nen Vereine und auch der
B. W. ,in den Deutschen hlpen.v,erein angeordrlet wld der im BeJt,grettungs,di,enst be­

wä.hrte Kaufmann K. Zeuller rmt der Führung aller Bergwadlten der "Ostmark" betraut,

w,as sich abere:bensowen.ig durdlführen ließ, Wlie die versuchte Eingliederung in Partei­

formationen. Sdiließlüdl blieb die auch auf das in den gleichen "Gau" eingeschlossene

Vorarlherg ausgedelrnte Tiroler Bergwad1t als Hilfspolizei bestehen und wur,de, nachdem

PiHidl 1940 wegen verbredlerischer Handlungen versetzt worden war, dem Gen­

darmeriekommandanten Oberst Albert unterstellt.

Die Einführwlg des Rcichsnaturschutzgesetzes üm März 1939 und der NatursdlUtz­

verordnung im März 1940 ermöglüchte zunächst eine Intensivierung des NatursdlUtz­
dienstes durch Verme:hrung W1Jd Verschärful1Jg der Schutzbestimmungen, das Verbot des
Vogelfangs mit Leimruten u. a. So besduagnahmtell im Julü 1938 25 In.nsbrudcer Berg­

wädlter 1760 Sterne und 107 gefrev.e1te Stödce von Edelweiß, 103 Sprosse 'und 77 Stöcke

von Edelrau<te, 639 Blütenstände von Brunelle, 19 VOll TÜl-kenbund usw. Ein'e über­
sidlt über den Naturschutz ~n TiroJ und Vorarlberg von K. Walde ersdlieh 1941 in

2. Auflage mit Zeichnullgen der widltigstcn geschützten Pflanzen und Insekten von

R. Baschant.

Allein schon der allzu häufige \"7echse! im durdI wiederholte "Säuberungen" verm.i.n­

derten Mannsdlaftsbestand, in den Orts- und Kreisführungen UJld in den Kanzleien

und die Einziehung eines Großteils der Bergwädlter zum Wehr,dienst führten zu immer

weiteren Einsduänkunge'n des Bergwachtdie11$tes. Schmerzlidlste Todesverluste hatte
besonders ,drie Innsbrudcer Bergwadlt, von der 5 Mann gefaLlen 'Und einige besonders

eifl-ige, Krankheiten erlegen si.nd (so Heinrich Jäger am 24. Juni 1942 UM das Grün­
dungsmirglied Ferdinand Mößl am 9. März 1945)_ Daß dennoch ein ei.ngeschränkter
Dienst aufrechterhalten werden konnte und junge Kräfte zum Einsatz kamen, ist das

Verdienst ganz weniger Leiter, unter denen besollders Ernst SchmidledlI1er zu nennen ist,
der trotz mandlerlei BeJIinderwlg, bitterer Not und schweren Verfolgungeln mehrmah

den drohenden Zerfall verllindert UJld mit bewährten treuen Kameraden dein Wieder­

aufbau ermöglicht hat.
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Nach dem Zusammenbrudl.i.m Frühling 1945, bei dem die schwer bombenbeschädigte
Kanzlei fast gänzlich ausgeraubt worden ist und fast ein Jahr lang jede Bergwachttätigkeit
ruhen mußte, gclang es Oberregierungsrat H. v. Handel-Mazzetti und seinen Mitarbeitern
Schmidlechner, Mittermayr u. a. die Tiroler Bergwacht zu neuem Leben zu erwecken.
Ihre Mannschaft stieg wiederum 1946 auf 77, 1947 auf 349, 1948 auf 414, 1949 auf
539 und hat 1950 mit 607 den Höchststand vor 1938 überschritten. Davon entfallen
auf den Bezirk Innsbruck (einschließlich Wipptal) 270 (die Stadt 111), Imst 270, Smwaz

(mit ZiUertal) 105, Kufstelin 68, Reutte (Außerfern) 35, Landeck 30, Kitzbühel 13 und
Lienz (Ostcirol) 41.

Der Naturschutzdienst der Täroler Bergwamt wird bisher dadurm ersmwert, daß
die längst ausgeaJrbeiteten Landesgeserze, die das Reichsnatursmutzgesetz und die bis­

he'rige NatursdlUtzverordnung ersetzen sollen, um den örclimen Verhältnissen besser
geredlt zu werden, nom immer nimt in Kraft gesetzt werden konnten. Gemäß den

gültigen Verordnungen wurden von der Tiroler, besonders von der Innsbrucker Berg­
w,acht an gefrevclten Pflanzen u. a. besdllagnahmt und in der Regel Krankcnhäusern

übergeben: jährLidl meist 2000-3000 (max.imai 5380 im Jahr 1947) Dolden Platenigl
(Aurikel), 100-300 (1948 bis 380) Stück Frauensdluh, jährlim 1000-3000 (1949 bis

7200) Edclweißsterne, etwa 100-200 Stück Edelrauten usw. Weiter wurden zaWreidle

Vogelfänger (1950 bis 21), Wilderer und Fischdiebe gestellt, a.um sonst verunglückte
Wäld und Vieh (so 1946 72 vergiftete Schafe) geboI1gen. Auch !im Simerheics- und Ret­

tungsdienst, für den der Innsbrucker Bellgwamt derzeit 1 Jeep und 4 Suchhunde 2'JUr
Verfügung stehen, wurden z. T. in großen Sondereinsätzen Erfolge erzieh, so bes01l1ders
bci der Bekämpfung von Waldbränden (1946: 1, 1947: 5, darunter 3 sehr ausgedehnte,
1949: 2, 1950: 1), Hodlwasser- und Lawänenschäden (besonders smwere äm Januar
1951), bei der Rettung Verstiegener und Ertrinkender. Oft genug mußten aum Todes­
opfer von Unglücksfällen und Verbrechen gesucht und geborgen werden. Bei der Be­
treuung einiger der meisnbesumten Slciabfahrten um Innsbruck werden fast jeden Winter
etwa 50-100 Liegendtransporte mit modernen Geräten, wie Akya, durdlgeführt, wo­
gegen den Rettungsdienst tim Hochgebirge der Bergrettungsdienst des Alpenvereins
besorgt, mit dem ,leider nicht immer ein so gutes Einvernehmen wie an anderen Orten
bestanden hat. Um die überwindung vieler Schwierigkciten und mehrmaliger Krise.n
hat sidl der derzeitige Leiter der Täroler Bergwamt, Dr. P. Kirdlmeyr, 'besondere Ver­
dienste erworben, so ,daß sie vertrauensvoll in das zweite Vierteljahrhundert ihrer im
In- und AusLand längst erkannten Tätigkeit treten kann.

?: 0 Jahre Bergwacht
Von Fritz Lense, Münmen

30 Jahre Bergwadlt! Was steht nicht alles hinter diesen wenigen Worten! 30 Jahre
tätige Arbeit z,um Sdwtze der Natur, 30 Jahre opferbereite Nächstenliebe! In 30 Jahren

ist das Wort "Bergw;acht" w einem Begriff geworden, der aus dem Nauurschutz und

dem alpinen Rettungsdienst nicht mehr wegzudenken ~st. In dieser Zeitspanne hat sidl
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vieles geändert, gleichgebLieben sind die Ziele der BeJgwadlt: SdlUtz des Menschen vor
dcm Berg, Schutz der Berge vor dem Mensdlen!

Das Geburtsjahr der Bergwacht fiel m eine Zeit, die der unsrigenl sellr stal"k gleicht.
Auch damals lebten wir in einer Nad1kniegszeir. Es war um das Jahr 1920, als erstmals
;n der Geschichte des Alpinismus der Massenb('trieb in den Bayerisdlen Bergen begann.

Die Hütten- und Gipf lbücher aus dieser Zeit weisen nach, daß sich d r Besuch unseres
heimischen Alpenlandes gegenüber den Jahren vor dem ersten Weltkrieg verzehn- und
verzwa.nzigfacht h.atte. Die Folgen für die Unberührtheit und Schönlheit der Bergn::ltur

waren venheerend. Denn die' wenigsten Menschen suchten die Reinheit und Snille der
Berge. Sie hielren es für selbstverständtidl, alle gute Sitte zu Hause zu lassen, sie glaub­
ten sich im Gobirge "ausleben" zu können. Am sd,limmsten madlte sich der Massenbetrieb
der alpinen Pflanzenwdt gegenüber bemerkbar. Es gehörte geradezu zum guten Ton,

sich mit den f.arbenprädu]gen Blütt>n unserer Bergblumen zu sdlmücken, sie rucksack­

weise ms Tal zu sdlieppen und sie Bekannten lL.,d Freunden als Angebinde zu schenken.
Ga.nze Belighänge wurden damals aJI1 e ,i n e m Sonntag kahl.geplünde'rt. EirrJ Lokal­

blättchen a.us dem Allgäu sdrröibt aus dieser Zeit: "Es war cin farben frohes Bild, als

Hunderte und Aberhunderte von TouristCJ1 über und über mit denl Blumen unserer
heimatLichen Berge beladen zum Bahnhof zogen." Gesdläftstüdlnige Händler sahen bald,

daß hier eill lohnender Verdienst zu finden war und boren die g,esUdlteste.n Alpen­

blun1en, besonders Edelweiß, stengellose'1 Enzian, Alpenrose Ul1.d Aurikel wasd1korb­
weise in den besuchtesten Orten und auf den Bahn1löfen zum Kauf an. In kürzester

Zejt trat ein Rüd{gang an Alpenpflanzen ein, der weite Gewete an Vertretem der

alpinen Flora völlig veramlen ließ.

Es fehlte natürlich seinerzeit nicht an bezirksamtlichen lU1d oberpolizeilächen Vor­
sch!1iften zum Schutz der Pflanzenwelt. Der damals schon zwanzig Jahre bestehende

"Verejn zum Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere" bemühte sich tin Wort un\d duift,
der drohenden Vemichtun,g der Alpenflora Einhalt zu gebieten. Aber weJ kümmerte
sich schon um Verordnungen, Verbote und Bitten? Um zu retten, was noch zu retten

war, sdllossen sidl im Jahre 1920 einige idealgesinnte Bergsteiger unter der Leitung

von Pritz Berger zusammen und gründeten die "Bergwacht". Ihr Ziel war es, a11 den
in den Bergen aufgekommenen Mißständen durch die Tat zu steuem. In der Grün­

dungsze.it war de'r PHanzenschutzdienst die Hauptaufgabe der jungen Organ.isation.

Als infol.ge der mangelhaften Ausrüstung vieler "Auch-Bergsteiger" die Unfallziffer

in den Bergen sprunghaft stieg, kam auch der Rettu!IlgsdienJSt zum A'ufgabengebiet der

Bergwamt. MaoJUlcnd und warnend, ratelld und helfend, aber audl unbarmherzig zu­
packend hegamlen die Bergwachtstreifen das Gchiet der bayerischen Alpen zu durdl­

ziehen. Und das unmöglach scheinende ge1a'ng: Der Rüd~gang der Alpenpflanzen hörte
auf! Anstand und Si.tte auf Berghütten und Gipfeln wurden wieder zur Selbstverständ­
lichkeit. Was polizeiliche Vorsd1.raften nicht hatten erreidlen können, ,die anfänglich oft

verlachte junge Bergwacht bradlte es feruig. Sie hatte den Sdmtt von der Theorie zur

Praxis getan. Im Pflanzensmutz erzielte sie den Erfolg durdl die überwadlUng der

Standorte der gesmützten Pflanzen an Ort und Stelle, die Aufklärung der Touristen
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im GeHi,rude, ,die Anzeige von Händlern bei den zuständigen Behörden. Es war nicht
immer leicht - Boorohrurug von Bergwach,tmännern und sogar tätlriche Angniffe auf sie

waren keine Seltenheit. Aber glücklicherwßise wurde die Tänigkeit der Bergwacht von
Anfang an durch die Behörden, besonders durch däe Polizei, tatkräftJig unterstützt. Zur
KontroLle von Touristen und Blumenhändlern wurden den Bergwachtstreifen Polizei­
beamte beigegeben. Gerade diese Kontrollen, die meist an den Bahnhöfen durchgefühn
wurden, hatten eine sehr gute erzieherische W!irkung. Es lohnte sich nicht mehr für den

Touristen, sich mit lliesensträußen von Bergblumen abzuschleppen, wenn sie ihm am
Bahnhof wieder abgenommen wurden! Wie groß die Mengen an geschützten Pflanzen
waren, die damals beschlagnahmt werden mußten, zeigt ein Streifenbericht aus dem
Jahre 1924: Am BahnJ10f eU1es größeren Ortes mit starkem Fre'mdenverkehr wurden

von einer einzigen geschützten Pflanzenart innerhalb von knapp zwei Stunden so viele

Sträuße besdl.lagnahmt, daß ein leerer Güterwagen gehäuft gefüllt werden kon:nte!

Die praktisd1e Arbeit der Bergwacht .im Gelände, die vor allem jene Kreise erfaßte,

däe vom Naturschutz nidlts wissen wollten, wurde maßgebLid1 unterstützt durch die

unermüdl.id1e Aufklärungstäcigkeit der Naturschutzvereine. Besonders der "Verein zum

Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere" und ,der "Bund Nat'Urschutz !in Bayem" dürfen

nidlt unerwähnt bldiben. Durch öffentliche Vorträge, Artikel ;in der Tagespresse und

Herausgabe von Plakaten haben säe die Arbeit der Bergwad1t wesentl,id1 unterstützt.

Sie gaben ähre Veröttemlid1Ungen gratis an alle Bergwachtgruppen htinaus und leisteten

somit einen wichtigen Beitrag zur Heranbildung des Nachwud1Ses. Und sch1ießlich

unterstützten sie die Bergw.acht auch nnan'ZJiell, denn der Einsatz der Streifen kostet ja
Fahrgeld. Und die meisten Bergwachtkameraden waren nicht a.n der glücklichen Lage,
sich allsonntägl.ich eine Fahrt ins Gebirge auf ,eig,ene Kosten erlauben zu können.

Diese vorbildliche Zusammenarbeät von Behörden, Veretinen und Bergwacht hat im
Laufe der Jahre Frud1t getragen. Genaue Zählungen der Bestände gefählldeter Pflanzen

durd1 die N atursdlUtzstreifen der Bergwacht hatten ergeben, daß sie sid1 von 1929 bis
1939 je Ilach Gegend um 30-50% v,ermehrt .hatten. Auch währeIld der Jahre des

zweiten Weltkrieges Ilahm die Zahl der Alpenpflanzen ständig zu. Da setzte !im Jahre
1945 ein Vernichtungsschlag ein, der wie .in der Gründungszeit der Bergwa,rnt zu eine'm

rapiden Rückgang der Alpenflora führte. GedankenlosiJgkei.t, RaffgJier und Habsucht
brachten es fertig, von 1945 bis 1948 die Blütenbestä.nde um durd1SchnilJtLich 40 % zurüd~­

gehen zu lassen. Wesentlid1 trug dazu der Mangel an Schnittblumen bei. So holten
gewissenlose Händler - clon bestehenden Natursd1UtZJgesetzen zum Hohn - die

prad1tvollen BiHiten unserer Alpenpflan:uen wasd1korib-, ja IastwagCl1JWeise in die Städte,
wo sie nach wenig,en Tagen in den AbfaLltonnen verkamen. Ohne die unermüdLiche
Tätigkeit von Hunderten von BeJ:'lgwachtmännern wäre der Schaden nod1 vJid höher
gewordoo. So wur,den allein im Karwendel im Jahre 1946 durch die Bergwacht 2622 Stück
Edelweiß besdtiagnahmt, 1947 sogar 3784 Stüdc 1946 konnnen von deir AUI'ikel1027 Blü­
tenstände sichergestellt werden, tim Jahre darauf 5390. Von unser,er sd1önsten UIld sel­

tensten Orchidee, dem Frauenschuh, wurden 1947 in der PuppLinger Au einem Händler

1000 Stück abgeI1\ommen. Ganz rapid gingen die Alpenrosen zurück. In Gannisch
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wurden an der KreuzeckbahJl-Bergstacion 1947 innerhalb von zwei Stunden Y, Zentner
Alpenrosen beschlagnahmt, ,in Bayrischzell an eUlenl Sonntag rund 500 Alpenrosen­
sträuße. Eine Frau hatte allein 160 Stück Alpenrosenzweigel Djese Zahlen siJld nur eine
kleinc Auslese. W~evjcl. Sdladcn durdl roe PflanJzcnschutzstreuen verhindert wurde läßt
sidl gar nicht .in Zal1len fassen. Aber notz aller Mühe konnte ein Rückgang der g:fähr­
deten PflaJIZCIl Ul diesen Jahren nidlt völlig verhindert werden.

Seit 1948 hat sich der Besta.nd der gefährdetCJ1 Pflanzen wied'er etwas erholt, dodl
bringt eii.e stäncLig wadlsende Zahl der Tow-.istCIl und die Unvernunft der EinJleimischen,

wdche die Frenlden direkt zu den Ede.lweiß- und FrauCIlschuhplät:zen füJl ren , immer
w.ieder smwere Rücksdl1äge. Trotzdenl kaJUl fesrge teilt werden, daß die dauernden
Kontrollen von Touristen und Händlern durch die Bergwadltsneifcn, die von der

LarudpoLizei unterstützt werden, gut wirken. Und zw' Ehre ul1JSerer Bergste.iger sei es

gesagt: viele ließen sich überzeugen von der Notwendigke.it des Pfl:lJlzensdmtzes. Aber
unser ZieL der freiWliILige PHücklVerzidlt a.I1er Touristen, ist nodl lan,ge nidlt er~idlt.

Dodl m.it dem Pflanzensmutz allein ersdlöpft ~ich die NaturschiUtztätigkc.it ,der Berg­

wacht nimt. Nidlt minder wimcig ist der Smutz der Tierwelt. Aber da sidl das T~cr

bewegen kann, .ist .es häufig in der Lage, sim selbst vor denl Mensmen mSidle.rheit zu

br,ingen. Trotzdem gilt aum ber: Augen auf! Im Bcrmtesgadener Land konnten Ul den

letztem Jahren WJioderholt Smmetrerlingssanunler unscllädlich gemacllt wwde:n, die dem

sehr selten gewordenen ApoLlofalter namstellten. Oft wird nut MolclleI1 und Salaman­
dern gedaJlkenloser Unfug getrieben. Und am häufigsten wird GaJ1lS- und Rotwild

beläs tig·t. Besonders ,im W,inrer ist durm die Gedankenlosigkeit von Sclufa11f(~rn smon

manm'es Stück W~I.d im den Tod gelletZt worden. So setzt sim ,die Bergwacllt UJlermüd­
tim aum für die snumme KTearur ein. Ihr Ziel ist cs, aUen Betroehem unserer Berge
klarzumachen, daß Pflanze und T.iere a ll engehören, nicht ~l'ur emoigen gew.innsüm­

cigen oder gedankenlosen Egoisten.

Besondere Sorge bereitet den Natursdmtzstrcifen der Bergwadlt seit 1945 das immer

moor um sim greifende Zelten und Abkomen. Nicht nur ,in vliolbesuchtCIl Gegenden,
audI an den abgelegensten PJätzen, inmitten von Narur- und WiIldscllUtzgeibieten, trifft

man auf Zeltlager. Und wie sdl'aut es rUlgs herum ausl An ,den ZeItLeinen f];tttern bunte

Wäsmestücl<.e, auf .der \'<fliese ringsum liegen Decken und LuftmatratzCIl neben Klei·

dungsstücken aller Art - es sioot aus wie in ,einem unaufgeräumten Sdllafz.immer! Der

üb1idle ,A,bfallhaufen .nUt iBüd1sen und Papierresten aller Art ist seJbsuverständdidl vor­

handen. Am Abend darf daIl1l natürlicll das Lagerfeuer nudl.t fehlen. MittCIl in Latsdlen­
feldern und im dimtesten Wald haben un'sere treifen sdlOn soldle Lagerfeuer ange­

troffen! Daß .die Bergwamtstre.ife in solcllCI1 Fällen rücksidltslos elllgr ifen muß 1st
klar. Aber es .ist sehr sdlwer, .in v,je.len Fällen sogar unmögl.ich, die leiclltsinnli~en Zc.ltle.r
davon zu überzeugen, daß sie hlsd1 haJ.deln. EJine Zahl jedoch mag bewe.isen, wie
bered1tigt das Vorge.hen der Bergwadlt gegen das wilde Zelten ist: im Jahr 1947 wurde
die Bergwamt 113maJ bei Waldbränden eingesetzt, die nadlgewi enermaßen nur durcll

unsadlg,emäßes FeuermadlC'J1 beim Zelten ausgebromen waren. Durm das sdlarfe Vor­

gehen der NanurscllUtzstrcü.fen der Bergwacht zusammen mit den Beamten der LaJld-
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polizei und ,der Forstämter ~'t diese Zahl :lJUrüd,gegangen. Aber die Verwarnungen

wege.n Ze.l1:ens und Feueranmachens sind noch außergewöhnlich hodl. Allein bei der
BereUtschaft Bercht,esgaden ,der Bergwacht belaufen sie sich durchschnittlich auf 200 fälle

in deal Monaten Juli und August! UnersetzLidlcs Gut wu.rd durch den Unfug des unsam­

g,emäßen Ze1~ens und Ahkoche.ns gefährdet. Und deshalb nehmen die Männ.erder Be:rg­

wamt audl ,dieses oft recht unangene1lme Geschäft der V,erwarnung von Zeltilern auf

sj<:h. Auch die Verwarnungen von Wanderern, die ihre Visitenkarte an Rastplätzeon in
Form von leeren Blechdosen, Einwid,clpapier, Eierschaten u. ä. zurücklassen, ist eine
Aufgabe der Bergwachtstreifen, die oft Anlaß zu unerquicklichen Auseinandersetzungen
bietet.

Das ist ein kleiner Querschnitt durch die vielseitig,e NatmrsdlUtzarheit, die jeder

einzelne l3ergwachtmann das Jahr über zu leisten hat. In den 30 Jahren des Bestehens
der Bcrgwacht &iJnd neue Aufgaben hinzugekommen. Durdl die verschiedens~en Maß­

nahmen, wie Anlage von Wasserkraftwerken, Schiliften, Bergbahnen, durch Bau von

Privathütten und W1sachgemäße SdlwenduIlJg von Latsdlen und Almrosenbestänlden zur

GeWiinnung von Wcidegrund äst die Schönheit und Unberührtheit der Berge bedroht.

Freilich ist es in erster Linie Sache der Naturschutzbehörden W1d der NatursdloUtzvereine,

in solchen Fällen einzugreifen. Aber oft erfahren sie zu spät um deranige Planungen.

Deshalb muß die BergwadlJt, die ständig in die bedrohten Gebiete hinauskommt, mit
offenen Augen audl a.uf diese Dinge achten und Stie rasch zur Kenntruis der Behörden
und Vereine bringen. Notwendi,ge Bau~oo und technische Eingriffe äJIl die Bergnatur
können dann häufig so gestaltet werdon, daß s,ie sich harmonusdl ,in die Landsmaft
einfügen.

In den 30 Jahroo ihres Bestehens hat die Bergwamt 1')0 I1Jlcht nm Tausenden von
Menschen das Leben gerettet, sie hat ungezählten Erholul1igsuchcnden aUdl die Schönheit
der Bergwelt ,erhalten. Manmcr, ,der sonst nur Kurga:st gebliebeal wäre, ist so zum

wirldimen Freund unseres bayerischen AlpenIandes geworden. Die Bergwacht wird des­

halb auch im kommenden Jahrzehnt nicht müde werden, sim einzusetzen für die Er­
haltung der Sdlönheit und Unberührtheit unser,er Bergheimat, damit sim aum kommCiflide
Geschlechter noch an der StiLle, der Vielfalt und Re,inheit unserer Heimatlandsdlaft
freuen können.
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